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Live von der Buga
Nicht nur bei Eröffnung und Gottes-
dienst war das Fernsehen dabei. Am
Sonntag, 23. Juni, 16 bis 18 Uhr, wird
wieder live von der Gartenschau ge-
sendet mit dem SWR-Moderatoren-
duo Sonja Faber-Schrecklein und
Markus Brock. Gäste im Holzpavil-
lon sind Laura Wilde, Alexandra,
Anita Hofmann, Eloy de Jong, R’n’B-
Sängerin Cassandra Steen und das
Pop-Duo Parallel. Comedian Domi-
nik Kuhn alias „Dodokay“ ist mit von
der Partie, ebenso das Kabarett-Duo
„Dui do on de Sell“. Pflanzenexper-
tin Heike Boomgaarden gibt Tipps
für Garten und Balkon, Fernseh-
koch Timo Böckle kocht ein som-
merliches Menü. red

Sportliche Buga
Ob Functional Fitness, Brazil Bauch
Beine Po, Intuitives Bogenschießen
oder Calisthenics – auch an diesem
Wochenende gibt es wieder zahlrei-
che Buga-Sportangebote. red

Buga-Splitter

Heilbronner Stunde
Weiter geht es mit den Heilbron-
ner Geschichten auf der Bühne
der Buga-Freunde im Garten der
Heilbronner im Inzwischenland
(Geländeplan Nummer 15b). Am
Sonntag, 23. Juni, berichtet der
langjährige Oberonkel der Gaf-
fenberg-Kinderfreizeiten, Dieter
Steiner, von 14 bis 15 Uhr. red

Tipp des Tages

Probewohnen auf der Buga
HEILBRONN Familie Ruf aus Eberstadt lebt eine Woche lang in einem Apartment im Neckarbogen

Von unserer Redakteurin
Bärbel Kistner

E in paar Tage lang mitten auf
der Buga wohnen? Bei der
Ausschreibung in der Heil-

bronner Stimme war für Melanie und
Timo Ruf sofort klar: „Da möchten
wir gerne dabei sein.“ Die Stimme
hatte vor Beginn der Bundesgarten-
schau gemeinsam mit dem Projekt-
entwickler Kruck & Partner zwei
Mal eine Woche Probewohnen aus-
gelobt. Familie Ruf mit ihren Töch-
tern Giulia (6) und Felicia (2) ist
zum Zuge gekommen.

66 Quadratme-
ter groß ist das
Apartment in den
Cinari Suites im
Stadtquartier Ne-
ckarbogen. Dort
erlebt die Familie
die Buga direkt
vor der Haustüre.
Sie waren so ge-
spannt gewesen,

dass sie vorher erst einmal auf dem
Gelände waren, um sich die Überra-
schung nicht vorwegzunehmen.

Guilia und Felicia haben ihre Ba-
densachen eingepackt und wollen
gleich zum Wasser. Viele Stunden
verbringen Eltern und Kinder ent-
weder direkt auf dem Wasserspiel-
platz am Floßhafen oder am Strand
am Karlssee. Einziges Manko für
Melanie Ruf: „Dort gibt es zu wenig
Schattenplätze für Kinder.“ Weil
Sonnenschirme und Sonnensegel
am und im Wasser fehlen, hat sie
sich sogar selbst einen leichten Son-
nenbrand geholt.

Stille am Abend Das schönste Er-
lebnis für die 34-Jährige ist die „Stil-

le am Abend, wenn alle anderen
Buga-Besucher nach Hause gegan-
gen sind, und man selbst hierblei-
ben kann“, sagt Melanie Ruf. Das
nächtliche laute Quaken der Frö-
sche hat Timo Ruf überrascht, aber
mitnichten gestört. So viel Natur
mitten in der Stadt hatte der 39-Jäh-
rige nicht erwartet. Und der mor-
gendliche Auftrieb zum Sauberma-
chen des Buga-Geländes? „Man hat
es gehört, aber das war für uns kein
Problem“, sagen beide.

Einkaufen und Tüten schleppen,
darauf verzichten die Rufs. Weil es
für die Familie wie eine Urlaubswo-
che ist, testen sie ausgiebig die
Buga-Gastronomie, statt in ihrer Kü-

Haus ist, könnte sie sich ein solches
Quartier gut vorstellen: „Die Nähe
zur Innenstadt, alles zu Fuß oder mit
dem Fahrrad erledigen zu können,
das ist ein Traum.“ Beim Auszug am
Samstag stellt sich bei der jungen
Mutter auf alle Fälle etwas Wehmut
ein. Nicht nur, weil die Woche so
schnell vorüber ist: „Schade, dass
die Buga nur noch drei Monate dau-
ert.“ Ihre Woche mittendrin wird ih-
nen ewig in Erinnerung bleiben.

INFO Zweiter Teil
Nächste Woche ziehen zwei junge Er-
wachsene ein und erkunden vor allem
das Angebot für Jüngere. Auch das
Stimme-Video-Team begleitet die Be-
wohner beim Probewohnen.

Durchweg tolle Rückmeldungen
gibt es von Familie und Freunden,
die sie in der Cinari Suite besuchen –
und meist beneiden.

Ob sich Melanie Ruf vorstellen

könnte, für immer im Neckarbogen
zu wohnen? So lange die Kinder
klein sind, wollte sie auf ihren eige-
nen Garten nicht verzichten. Aber
wenn der Nachwuchs mal aus dem

che selbst zu kochen. Sie ziehen ein
gemischtes Fazit. „Zu schlecht und
zu teuer“ empfinden sie etwa das An-
gebot im Fruchtschuppen. Genuss-
meile und Alte Reederei bekommen
etwas bessere Noten. „Das ist scha-
de, viele bringen nach den Erfah-
rungen ihr Essen einfach mit und
sparen sich das Geld.“

Aussicht Ein Highlight beim Probe-
wohnen ist für Timo Ruf der große
Balkon des Apartments im vierten
Stock mit der Aussicht auf das Ge-
lände und das bunte Treiben: Es sei
toll, die langen Nächte, die Sonnen-
untergänge und vor allem die Was-
serspiele direkt gegenüber zu erle-
ben. Mehr Buga geht fast nicht.

Timo und Melanie Ruf (von links mit Tochter Giulia) bei der Wohnungsübergabe durch Denise Messmer. Fotos: Dennis Mugler

Einer der Lieblingsplätze beim Probewohnen ist der Balkon des Apartments im vier-
ten Stock mit tollem Ausblick auf den Floßhafen und den Karlssee.

Willkommen in den Cinari Suites von Kruck und Partner im Stadtquartier Neckarbo-
gen: Familie Ruf zieht für eine Woche ein und erlebt die Buga vor der Haustüre.

„Diese Woche auf der
Buga wird uns ewig in
Erinnerung bleiben.“

Melanie Ruf

„Vom Balkon aus die
Wassershow genießen,

ist mein Highlight.“
Timo Ruf

Aus Grau wird Grün
Schaufenster Baukultur im Neckarbogen: Landschaftsarchitekten zeigen Beispiele, wie aus nicht genutzter Infrastruktur Parks werden

Von unserer Redakteurin
Bärbel Kistner

HEILBRONN Was tun mit den vorhan-
denen grauen Infrastrukturflächen
in Städten? Abreißen? Oder lieber
daraus wertvolle innerstädtische
Grün- und Freizeitflächen machen?
Die neue Ausstellung im Schaufen-
ster Baukultur im Neckarbogen
zeigt unter dem Titel „Grüne Infra-
struktur – von Grau zu Grün“ ausge-
zeichnete Bauwerke und Projekte.

New York Eines der ältesten und zu-
gleich prominentesten Beispiele ist
die High Line in New York. Die zirka
2,3 Kilometer ehemalige Güterzug-
trasse in Manhattan wurde seit 2006
zu einer Parkanlage umgebaut. Zu-
nächst sollte die Trasse abgerissen
werden, eine Anwohner-Initiative
hat es verhindert. Das Projekt ist
mittlerweile so erfolgreich und eine
Touristenattraktion, dass es sogar

zu einer Gentrifizierung geführt
hat, berichtet Ulrike Böhm, Profes-
sorin für Freiraumplanung. Ihr
Städtebau-Institut der Uni Stuttgart
hat die Schau konzipiert.

Der Bund Deutscher Land-
schaftsarchitekten, der Bund Deut-
scher Architekten und die Architek-
tenkammer Baden-Württemberg
wollen im Schaufenster Baukultur
aktuelle Architektur-Themen auf
die Buga bringen. „Von Grau zu
Grün“ ist die zweite Ausstellung im
Gebäude J4 der Stadtausstellung.

Quartiere unter Brücken, ehema-
lige Gleisbrachen, Viadukte: Solche
Orte bieten die Chance, neues Grün
in die Städte zu bringen oder bislang
durch Verkehr getrennte Räume zu
verbinden und dadurch neue Auf-
enthaltsqualität zu schaffen. Häufig
sind es Orte, an denen vorher Tris-
tesse herrschte oder soziale Brenn-
punkte Probleme schufen. „Durch
den Zuzug in die Städte geraten Frei-

räume unter Druck“, sagt Ulrike
Böhm. Durch neue Nutzungen ließe
sich dem Trend entgegenwirken.
Vertikale Freirräume könnten ein
Beitrag sein, Flächenknappheit in

Metropolen zu lösen. Die allermeis-
ten Beispiele stammen aus großen
internationalen Städten: Paris, To-
ronto, Sydney oder Kopenhagen. In
Deutschland dagegen sei es schwie-

rig gewesen, interessante Projekte
einer gelungenen Um- und Weiter-
nutzung von Verkehrsbauwerken zu
finden, bedauert Ulrike Böhm. Der
neue Steg zum Wohlgelegen passt
zumindest in die Reihe, weil er zum
einen den Raum unter der Brücke
erlebbar macht und bislang getrenn-
te Bereiche fußläufig verbindet.

Für Buga-Geschäftsführer Hans-
peter Faas hat in Zeiten der Klimaer-
wärmung grüne Infrastruktur eine
zunehmende Bedeutung. Mit dem
Neckarbogen wolle man ein gutes
Quartier und guten Landschafts-
raum schaffen: „Landschaftarchi-
tekten sind die Zukunftsgestalter.“

INFO Führung und Vorträge
Die Schau dauert bis 6. August. An
Sonntagen, 10 bis 16.30 Uhr, sind Land-
schaftsarchitekten, Architekten und
Stadtplaner vor Ort. Am 23. Juni geht es
um Stadtgrün in der Kommunalpolitik,
am 30. Juni um kindgerechte Urbanität.

Ulrike Luz (links), Ulrike Böhm und Christoph Herzog eröffnen die Ausstellung im
Schaufenster Baukultur im Gebäude J4 der Stadtausstellung. Foto: Ekkehart Nupnau

Dem Himmel ganz nah
Kirchen sorgen derzeit vor allem
für negative Schlagzeilen. Was sie
tagtäglich im sozialen und seel-
sorgerlichen Bereich für viele
Menschen und unsere Gesell-
schaft leisten, geht unter. Mediale
Aufmerksamkeit ernten sie indes
bei Kirchentagen, weil dort heiße
politische Eisen angepackt wer-
den. Gläubigen verleihen solche
Tage Flügel. Kirchentagsfeeling
kommt auch bei der Buga auf: im
Kirchengarten, bei Gottesdiens-
ten oder bei Aktionstagen wie
etwa am letzten Juni-Wochenende
beim Weltmissionstag, wenn die
evangelische Kirche zeigt, was sie
weit über Württemberg hinaus in
aller Welt Gutes tut.
Dem Himmel ganz nah fühlten sich
Katholiken an Fronleichnam, als
erstmals überhaupt 2000 Gläubi-
ge aus allen Gemeinden der Stadt
gemeinsam die Gegenwart Christi
in der Welt feierten – auf der Bun-
desgartenschau. Ein beeindru-
ckendes Bild: Menschentrauben
um das Sparkassenzelt, ein Dut-
zend Zelebranten, rund hundert
Ministranten, Kinder im Weißen-
Sonntags-Gewand, Musikkapel-
len aus Sontheim und Kirchhau-
sen – insgesamt ein ewig langer
Prozessionszug zu Blumenteppi-
chen, die überwiegend von jungen
Leuten in aller Herrgottsfrüh ge-
staltet wurden. Die Fürbitten in
Deutsch, Polnisch, Italienisch,
Englisch, Spanisch, Französisch
und Kroatisch, die Worte von Pfar-
rer Roland Rossnagel und die Pre-
digt von Weihbischof Matthäus
Karrer gingen Buga-Chef Hans-
peter Faas und seinem Team, aber
auch Oberbürgermeister Harry
Mergel runter wie Öl: Die Buga
baue Brücken, bringe Menschen
aller Schattierungen zusammen,
stärke sie durch wunderbare An-
gebote für den Alltag und sensibi-
lisiere sie für eine der größten He-
rausforderungen der Gegenwart:
Umwelt- und Klimaschutz, für die
Bewahrung der Schöpfung, für
blühendes Leben: im neuen Stadt-
teil Neckarbogen, in der ganzen
Stadt und weit darüber hinaus.
Kilian Krauth

Querbeet

Cinari Suites
City, Nature, River: Aus diesen drei
Begriffen entstand der Name Cinari-
Suites. Sie befinden sich im Gebäu-
de mit dem Café Samocca im Erdge-
schoss. Es gibt 18 Wohnungen von
50 bis 135 Quadratmeter Wohnflä-
che. Die Apartments sind in drei ver-
schiedenen Stilen und Farbkonzep-
ten eingerichtet und voll ausgestat-
tet mit Küche zur Selbstversorgung
sowie Reinigungs- , Bettwäsche- und
Handtuchservice. Die Mindestüber-
nachtungsdauer beträgt zwei Näch-
te. Der Preis richtet sich nach der
Länge der Mietdauer (ab 1235 Euro
monatlich). kis
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